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Der Gnzthiiler.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal nnd dessen Umgegend.

Amtsblatt für: den HberanrLsbezirk Weuenbürg.
S1. Jahrgang.

Nr. 55 . Neuenbürg , Dienstag den 11. April 1893.

Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 ^ 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
vierteljährlich1 25 monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich 1 ^ 45 ^ — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.

Kontrall-Uersammlungen
im Landwehrkompagniebezirk Neuenbürg

finden statt:
für die Dispositionsurlauber, die Reservisten, die WehrmännerI. Auf¬
gebots, die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften,
die Halbinvaliden, welche noch im dienstpflichtigen Alter stehen und

sämtliche geübte und nicht geübte Ersatz-Reservisten.
1) In der Station (des Kontrollbezirks) Schömberg  am 13. April

1893 vormittags 10'/- Uhr beim Rathause.
2) In der Station (des Kontrollbezirks) Neuenbürg  am 13. April

1893 nachmittags2 Uhr hinter der Kirche.
3) In der Station (des Kontrollbezirks) Neuenbürg  am 13.

April 1893 nachmittags4 Uhr hinter der Kirche.
4) In der Station (des Kontrollbezirks) Herren alb  am 14. April

1893 vormittags9 Uhr beim Rathaus.
5)  In der Station (des Kontrollbezirks) Wildbad  am 14. April

1893 nachmittags3 Uhr bei der Trinkhalle.-
Zu den Kontrollbezirken Schömberg, Neuenbürg, Herrenalb und

Wildbad gehören die gleichen Ortschaften wie bisher.
Im Zweifelsfalle können ältere Kameraden des Ortes oder der

Ortsvorsteher darüber Auskunft geben.
Der Militärpatz und das Führungszeugnis sind beffSkkafvermeidung

mit zur Stelle zu bringen, sowie Orden und Ehrenzeichen anzulegen.
Calw  im März 1892. Bezirkskommando.

Neuenbürg.
Die feuerwehrpflichtigen Einwohner

(vom vollendeten 18. bis 50. Lebensjahre), welche der freiwilligen Feuer¬
wehr beitreten wollen, werden aufgefordert, bis

Samstag den IS . d Mts.
bei dem Stadtschultheißenamt sich zu melden.

Von den Nichtbeitretenden wird die festgesetzte jährliche Abgabe zur
Feuerlöschkasse erhoben.

Den 7. April 1893. Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Revier Calmbach.
Es wird zur Nachachtung öffent¬

lich bekannt gegeben, daß der

SMch-D«dlttMi»k-
auf der Strecke vom Kreuzstein bis
zum Schloßkopfweg zum Schleifen
NM für Hölzer aus den Abteilungen
13 und 14 benützt werden darf.

K- Forstamt.
Uxkull.

Revier Calmbach.
Ami-md Kotforchkn-

Ltamhoh-Vllkans.
Am Dienstag den 18. d. Mts.

vormittags 11' /r  Uhr
auf dem Rathaus in Calmbach aus
Abt. Schanzenriß. Distr. Meistern:

264 St. Tannen-LangholzI. bis
IV. Kl. mit 160 Fm. , 14 dto.
Klötze mit 11 Fm. . 162 dto.
LangholzV. Kl. mit 25 Fm-, 527
St. Forchen mit 616 Fm.. 2? dto.
Klötze mit 31 Fm.

Das Holz ist von sehr schöner
Qualität und hat günstige Abfuhr.

Mivat - Anzeigen.
Neuenbürg.

Bei der Oberamtssparkaffe können
fortwährend

Gelder
gegen doppelte Pfandsicherheit mit
I. Recht an Private oder gegen
Schuldscheine an Gemeinden abge¬
geben werden.

Brenzer Lose,
L 2 Mk.

Ziehung bestimmt am 28. April.
Haupttreffer 20000 , 10000, 3000,
2000 v/L versendetA. Lang, Markt¬
straße 13, Stuttgart. Liste 15

Ein zuverlässiges, fleißiges

Mädchen,
welches sich willig allen häuslichen
Arbeiten unterzieht, gut putzen und
melken kann, wird auf Georgii ge¬
sucht.

Offerten unter K. U an die Ex¬
pedition d. Blattes.

Calmbach den 9. April 1893.

Todes - Anzeige.
Tieferschüttert teilen wir allen Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht mit,
daß unser lieber unvergeßlicher Gatte, Vater.
Großvater. Schwiegervater, Bruderu. Schwager

Jakob Kriedrich Warth,
Holzhändler,

infolge Unglücksfalles bei Bietigheim am8. April
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Dienstag den II. d. Mts., nach¬
mittags 2 Uhr hier statt

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Kinterökiebenen.

Ich wohne jetzt

Mw MlUN-MckkLlchr-Htrch
Sprechstunde: Bormittags von 7—9 Uhr,

Nachmittags „ 2—3 „
Für Unbemittelte gratis Behandlung.

vr , Lahor , prakt.
Ellmendingen.

srsi » ..

Mittwoch  den 12. April d. I.
aöendsV- 8 Mr

in der Turnhalle:

» öeektzr - koüLHrl.
Hiezu haben auch Nichtmitglieder Zutritt. EintrittskartenL 2 .—

für den Saal , L 1.— für die Gallerte sind vorher zu haben im
Laden von C. Meeh in Neuenbürg.

Mat'.M -LKeimWiik Wll.
Beginn des nächsten Schuljahres den 17 . April . Schüler,

aufnahme vom 8. Jahre an. Tüchtige Vorbildung für das praktische
Leben. Vorteile: Kleine Klassen; Fertigung der Hausaufgaben unter
Aufsicht eines Lehrers; Verpflegung auswärtiger Schüler im eigenen
Pensionat. Weitere Auskunft. Lehrplan rc. durch

Handelsschuldirektor Spöhrer.

Falzsiegelei Alpiestmch
empfiehlt ihr vorzügliches Fabrikat

Doppelfalzsiegel
Muster stehen zur Verfügung.

stakiilaliir (alte Zeitungen) hat billig abzugeben
C. Meeh.
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Neuenbürg
Am Montag den 17. April

mittags I Uhr
kommen im Zwangsweg zum Ver¬
kauf:

5 St . gut erhaltene leere Faß,
zusammen 3500 Liter haltend,
ein Eisschronk. eine Wurstwiege
und eine Wurstmaschine.

Liebhaber werden auf das Rat¬
haus dahier eingeladen.

Den 10. April 1893.
Gerichtsvollzieher Kuch.

Neuenbürg.

Einige Zungen
und

große kräftige Mädchen
finden Beschäftigung bei

P. LemppenauL Co.
in Höfen.

Frisch gebrannter

ILalk
Ziegelei Kirfair.

(Roller'scher Stenographen Verein)
Die Stenographie nach dem

System Roller zeichnet sich vor
anderen Kurzschriftsystemen durch
ihre Einfachheit und leichte Erlern¬
barkeit aus und hat infolge dessen
trotz ihres kurzen Bestehens (seil
1875) schon außerordentlich viele
Anhänger gefunden.

In diesem Monat wird zur Er¬
lernung derselben ein neuer

Unterrichtskursus
abgehalten werden. Anmeldungen
wollen gesl. bei dem Unterzeichneten
gemacht werden.

Zur Besprechung über Einricht¬
ung des Kurses werden die neuen
Teilnehmer freundl. eingeladen auf

Mittwoch, den 12. April
abends ' /r8 Uhr

in Holzapfel's Nebenzimmer.
Der Vorstand
Schramm.

0kl. 8oM1
öLvllvterllodmer ia Mädsä

empfiehlt waggonweise ab Fabrik u.
im Einzelverkauf ab Lager Bahnhof

Wildbad:

Worlland-ßemerrt,
(Dyckerhoffu. Söhne. Mannheim),
Doppelfalzzieget,
(Patent F. v. Müller. Eisenberg,

Dachziegel, (gewöhnliche)
Macksteine,
Waschinensteine.
Schwemmsteine,

(10, 12. 14 u. 16 om breit)
Kementröhren,
Steinzeugröhren,
Schwarzkalk,
Jeuerfeste Steine u. Matten,

(aller Größen),
Dachpappen, Karöolineum

u. s. w.

Li eben zell.
Einen kräftigen

Jungen
nimmt in die Lehre

Johann Pfrommer, Bäcker.

A <. V >9

Depot in Neuenbürg  bei
_ Apotheker PM.

Neuenbürg.

Saat - Kerste
empfiehlt

K. Haist, Bäcker.
T)«» 1« küvI»Iviu

in allen Sorten bei 6. Need.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung

Neuenbürg,  9 . April. Zu Ehren des
seit Dezemberv. Js . in das K. Ministerium des
Innern einberufenen und inzwischen zum Re¬
gierungsrat  ernannten Herrn Oberamtmann
Hofmann,  welcher heule mit Familie Stadt
und Bezirk verläßt, fand sich auf ergangene
öffentliche Einladung eine große Zahl von Be¬
zirksangehörigen zu herzinnigem Abschiedsgruß
im Gasthos zum Bären ein. Der geräumige Saal
war bis auf das letzte Plätzchen besetzt. — Ein
größerer Bericht über den überaus gelungenen
Verlauf der schönen Abschicdsfcier ist für die
vorliegende Nummer ds. Bl. nicht mehr möglich;
wir müssen solchen folgen lassen.

Wildbad,  6 . April. In Anwesenheit der
HH. Reg.-Rat Haag , O.-A -Verweser Maier,
Rechtsanwälte Kielmeyer und Schmal wurde
gestern auf dem Rathaus von den bürgerlichen
Kollegien in Betreff der Auslegung des Gas-
vertragsVerhandlunggepflogen, welche den ganzen
Vormittag in Anspruch nahm. Das Ergebnis
dieser Verhandlung ist, daß die Versorgung der
hiesigen Stadt mit Gas vorläufig bis I. Okt.
1894 wie seither seitens der hiesigen Gasfabrik
zu erfolgen hat und daß zum Austrog des nun¬
mehr zweifellos sich ergebenden Prozesses zwischen
der Stadt und der Gasfabrik nicht das im Gas-
verlrag stipulierte Schiedsgericht, sondern die
ordentlichen Gerichte angerufen werden sollen.

Wildbad,  9 . April. Durch grobe Fahr¬
lässigkeit eines Fuhrmanns wurde gestern Abend
Polizeidiener Gutbub  überfahren und dabei
schwer verletzt. Der übermütige Roffelenker
wurde bereits an das Kgl. Amtsgericht abge¬
liefert.

Neuenbürg,  9 . April. Heute früh
wurde im Gefängnis ein Arrestant erhängt vor¬
gefunden. Es ist ein im 57. Jahre stehender
verheirateter Anstreicher namens Vater,  welcher
vor 8 Tagen wegen einer Reihe von Sittlichkeits-
Verbrechen, verübt an etwa zwölfjährigen Kindern,
in Untersuchungshaft gezogen war. Die Leiche
wurde der Anatomie in Tübingen zugeführt.

Arnbach.  Sämtliche Kirschbäume in
hiesiger Gegend stehen seit Samstag in üppigster,
schönster Blüte. Dies zur Nachricht für Natur¬
freunde.

Obernhausen. ;Das 12jährige Söhnchen
des Wirts Schüttle  hier wurde unlängst dadurch
schwer verletzt, daß ihm von einem etwa 20jähr.
Burschen mittelst einer Dunggabel(amerikanische)
aus geringfügiger Ursache ein Stich am Kopfe
versetzt wurde. Die Wunde, von dem Knaben
unbegreiflicherweise am ersten Tage verheimlicht,
fing bald zu eitern an und konnte trotz an¬
dauernder ärztlicher Bemühung noch nicht geheilt
werden, so daß der bedauernswerte Junge noch
an den Folgen der jähzornigen That schwer zu
leiden hat.

Ptorzheim.  Im Hinblick auf das am
Mittwoch abend stattfindende Hugo -Becke r-
Konzert  des Instrumental-Vereins möchten
wir besonders auf das musikalische Genie des
Violoncellisten Becker aufmerksam machen. Das
Musikal. Wochenblatt vom 2. März 1893 feiert
denselben als einen der bedeutendsten Meister
auf dem Violoncell, der als Nachfolger Davidoffs
gelten muß. Die größte Zeit befindet sich Hugo
Becker auf Reisen, regelmäßiger Gast ist er
namentlich in England. Seine letzten Triumphe
hat er in Leipzig und Wien gefeiert und über sein
erstes Auftreten in Petersburg vor 2 Jahren
wurde ihm das Zeugnis gegeben, daß er von
allen Cellisten, die dort im Verlauf mehrerer
Jahre aufgetreten sind, den vorteilhaftesten Ein¬
druck hinterlassen hat. — Man hat es also mit
einem selten begabten Künstler zu lhun, der
gewiß auch Musikfreunde aus dem Enzthal
zum Besuch des in Rede stehenden Konzerts
veranlassen wird.

Deutsches Weich.
Trotzdem in urteilsfähigen politischen Kreisen

eine Auflösung des Reichstags  stark be¬
zweifelt und selbst für den Fall der Ablehnung
der Militärvorlage nicht als unbedingt sicher
angesehen wird, richten sich doch die Partei¬
leitungen verständigerweise auf den etwaigen
Wohlkampf rechtzeitig ein. Auch diejenige Partei,
die in dieser Hinsicht äußerlich weniger hervor¬
getreten ist, die nationalliberale,  rüstet in
der Stille bereits lebhaft, um für alle Fälle
bereit zu sein. Wie wir hören, besteht an den
maßgebenden Stellen die Absicht, sofort nach
der erfolgten Auflösung des Reichstags mit
einem neuen Parteiprogramm an die Oeffent-
lichkeit zu treten, worunter unter Aufrechterhalt¬
ung der bisherigen nationalen und gemäßigt
liberalen Bestrebungen der Partei auch eine be¬
stimmte Stellung zu den neuerdings in den
Vordergrund getretenen sozialen, gewerblichen
und landwirtschaftlichen Fragen genommen wer¬
den soll. Uebrigens wird das Gerücht ver¬
breitet und vielfach geglaubt, daß Herr von
Bennigsen die feste Absicht habe, sich im Fall
einer Reichstagsauflösung bei den Neuwahlen
nicht wieder um einen Reichstagssitz zu be¬
werben. Er soll die Art,  in welcher seine Be¬
mühungen um eine Verständigung in der Mili¬
tärvorlage seitens des Reichskanzlers ausgenommen
worden sind, ungemein verstimmt sein. Das
wäre allerdings begreiflich. Aber Herr von
Bennigsen ist doch ein zu guter Patriot und
gleichzeitig ein zu guter Parteimann, um sich
gerade in einer ungewöhnlich schwierigen Lage
aus dem parlamentarischen Leben zurückzuziehen.

Am 11. April gelangen eine neueReichs  -
an lei he  und eine neue preußische Anleihe
zur öffentlichen Auflage. Erstere beträgt 160
Millionen Mark, letztere 140 Millionen Mark;
beide werden zum Preise von 86,8 Mark für

je 100 Mark Nennwert zur Zeichnung aufgelegt,
der Zinsfuß ist auf drei Prozent festgesetzt. Es
handelt sich bei genannter Finanzoperation ledig¬
lich um die Flüssigmachung von Krediten, welche
vom Reichstage und vom preußischen Landtage
zu Zwecken verschiedener Art bewilligt worden
sind, der Vorgang hat darum nichts Ueberraschen-
des an sich. Der Ausgabepreis der neuen An¬
leihen besitzt für die Spekulation nichts Ver¬
lockendes, gerade deshalb darf man aber wohl
erwarten, daß das deutsche Privatkapital sich uni
so lebhafter an der Zeichnung beteiligen wird,
zumal jedes Risico bei diesen Anleihen von vorn¬
herein selbstverständlich ausgeschlossen erscheint.

Berlin,  8 . April. Der bekannte russisch
General Gur ko hat sich nach Paris begeben,

Berlin,  8 . April. In der Angelegenheit
des unter dem angeblichen Verdacht der Spionage
in Rouen  verhafteten württembergischen Roß-
arztes Gustav Kurtz . dessentwegen der Pariser
Botschafter Graf Münster  beauftragt worden
war, bei der Regierung der Republik vorstellig
zu werden, meldet die „Nordd. Allg. Ztg.", der
französische Minister des Auswärtigen habe nun¬
mehr dem deutschen Botschafter mitgeteilt, nach
der angestellten Untersuchung hätten die beteilig¬
ten französischen Behörden einen bedauerlichen
Mißgriff begangen. Nachdem der Verdacht der
Spionage sich als unbegründet erwiesen habe,
sei die Ausweisung nicht gerechtfertigt und das
Aufhalten der Briefe des verhafteten Roßarztes
durchaus ungehörig gewesen. Der Minister habe
dem Botschafter zugesagt, der Wiederkehr solcher
Vorgänge vorzubeugen, und er habe den Bot¬
schafter ermächtigt, Herrn Kurtz wissen zu lassen,
daß ihm die ungehinderte Rückkehr nach Frank¬
reich freistehe. Das Auswärtige Amt habe Herrn
Kurtz hiervon verständigt.

Der durch die empörenden Vorgänge bei
der Ausweis ung  des Journalisten Brandes
aus Paris  hervorgerufene neueste deutsch-
französische Zwischenfall gilt nach den von der
französischen Regierung gegenüber dem deutsche»
Botschafter Grafen Münster abgegebenen ent¬
schuldigenden Erklärungen als definitiv erledigt,
Es heißt, der Kaiser habe sich dieser Tage über
die Affaire Brandes Vortrag halten lassen.

Berlin.  8 . April. . Auf Ersuchen der
oberbayerischen Handelskammer richteten die
Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft an Staats¬
sekretär Dr. v. Stephan ein Gesuch wegen Her¬
stellung einer telefonischen Verbindung
Berlin und München.

Der Gcoßherzog von Weimar  hat lew
besondere Freude über die Veranstaltung^
Bismarck -Festkommerses  in der sw
Weimar anläßlich des jüngsten
des Fürsten Bismarck ausgesprochen. ^
gehörte der Großherzog auch zu den
keiten, welche dem Altreichskanzler zu oeff
Geburtsfest gratulierten.
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Die Glückwunsch- und Verehrungsschreiben,
sowie die Geschenke, welche das ganze Osterfest
bindurch in Friedrichsruh eingcgangen sind , zählen
nach Tausenden. Die Geschenke sind so mannig¬
faltiger Art . daß cs schwer hält , sie einiger¬
maßenzu gruppieren . Viele der Spender sandlen.
des leiblichen Wohles des Fürsten gedenkend.
Torten, Kuchenaussätze. Baumkuchen . Zwiebäcke
usn,. andere Bismarck Bittern . Weine u,w . ; auch
die Küche des Schlosses warb reichlich versorgt
und vergnüglich schmunzelnd erzählte der Chef
derselben von einem eingemachten Hasen , von
einer zwei Meter langen , mit Staniol umwickelten
Riescnmettwurst. von einer aus Bologna einge-
lroffenen kugelrunden Mortadella . 40 —50 om
jm Durchmesser, und vielem Anderen . — Aus
Charlottenburg kam ein eigenartiger Briefbe¬
schwerer aus Stein : Auf einem Osterei ein
Hase, zu ihm hinaufschielend ein Hund , aut der
Platte die Worte : „Wenn ich nur erst wüßte,
wie der Hase läuft ." — AuS Laage in Mecklen¬
burg waren u. A . ein Paar Müffchen einge-
troffen mit dem eigenhändigen hübschen Begleit¬
schreiben der jugendlichen Spenderin:

„Lieber Herr Fürst Bismarck!
Mein Papa hat mir gesagt , daß heute Ihr Ge«

burtstag ist. — Ich gratuliere Ihnen auch . Die bei¬
folgenden Müffchen habe ich für Sie gemacht , wenn
Sie auf die Jagd gehen und es draußen kalt ist.
Mehr konnte ich noch nicht machen , denn ich muß noch
erst lernen . Jm nächsten Jahre giebt es schon etwas
Besseres, aber was , will ich lieber noch nicht sagen ."

Seiner Zeit hat Fürst Bismarck geäußert,
daß zu seinem Bedauern am 1. April die Eiche
noch kein Laub habe . Eine Dame aus Mecklen-
burg'Schwerin ließ es sich nun nicht nehmen,
eine Eiche künstlich zu ziehen und Se . Durchlaucht
ein Kästchen mit Laub derselben zu übersenden
als Geburtskagsangebinde . Ein Brief aus
Mannheim trägt die Aufschrift : „Seiner Durch¬
laucht dem Alt -Reichskanzler , Baker von Europa.
Fürst von Bismarck -Schönhausen . Friedrichsruh ."
ein Glückwunsch aus Nebrasca (Vereinigte
Ltaaten) als Adresse nur die Worte ,,Bismarck
Germany", und ohne jeden Vermerk auch seitens
der Post traf er pünktlich an seinem Bestimm¬
ungsort ein. — Bon der Spitze des Eiffelturmes
in Paris sandten fünf treue Verehrer (aus
Pirmasens) ihre herzlichsten Glückwünsche . —
Aus Algier  ist genau am 1. April folgendes
Telegramm abgesandt worden : Sr . Durchlaucht
dem Fürsten Bismarck , Friedrichsruh . Die Passa¬
giere und Beamten des Hamburger DampierS
„Fürst Bismarck " senden dem erlauchten Paten
des Schiffes in tiefster Verehrung die wärmsten
Glückwünsche zum heutigen Geburtstage , die Deut¬
schen dem edelsten Patrioten , die Amerikaner dem
großen Staalsmanne , welcher der Neuzeit ihre
Bohnen wies , die Engländer dem hochgeschätzten
Förderer des Friedens der Völker , (gez.) Gödeke.

Wir schließen diese nur kleine Nachlese vom
Geburtstagstisch Bismarcks mit folgendem Glück¬
wunsch-Telegramm , welches die Mitglieder eines
Damen-Pensionats im Harzstädtchen Stolberg
dem Fürsten bereitet haben:

„Stets heiter gelaunt und jung noch au Jahren,
Politisch ganz harmlos und unerfahren,
Den Haushalt zu lernen mit Eifer bedacht,
Zu dessen Studium wir hierher gebracht , —
Heut in dem jubelnden Festgebraus
Rufen auch wir begeistert aus:
Der Kanzler hoch , der in deutschen Landen
So meisterlich hauszuhalteu verstanden!
Gott schenk' ihm noch lange Gesundheit und Kraft,
Der Ordnung in deutscher Küche geschafft!
Dies widmet Dir aus waldumrauschten Städtchen
Jm Harzgebirg ' ein Dutzend junger Mädchen ."

Der Reichsinvalidenfonds.
Die betrübenden Vorkommnisse der beiden

letzten Reichslagssitzungen haben die öffentliche
Aufmerksamkeitauf die Entstehung des Reichs
lnvalidenfvnds  gelenkt . Nicht um uns gegen
die wohl von Niemand ernst genommenen Be¬
schuldigungen des Reichstogsabgeordneten Ahl-
wardtzu wenden, sondern lediglich aus historischem
^nlercsse gehen wir hier auf diesen Gegenstand
ein.

Die Anregung zu der Bildung eines solchen
Fonds ist gleich nach Beendigung des Krieges
lm >;ahre 1871 erfolgt . Die Vorlage selbst ist
"ft zwei Jahre später an den R :chstag ge-
wngt. Der Fonds wurde aus der >. anzösischen
ittiegsentjchädlgung gebildet . Der Krieg hatte

eine große Militärpensionslast geschaffen ; eS
fragte sich, ob man die zahlreichen Pensionen
der in den Jahren 1870 und 1871 invalide
gewordenen Offiziere und Soldaten auf den ge¬
wöhnlichen Pensionsetal übernehmen sollte , so
daß sie aus den laufenden Einnahmen des
Reiches zu bestreiten wären , oder ob behufs
Entlastung dieser ein besonderer Fonds gebildet
werden sollte . Indem man sich für das Letztere
und für die Dotierung des Fonds aus den
Kriegsentschädigungs -Milliarden entschied, konnte
es sich selbstverständlich nur darum handeln,
ihn so hoch zu normieren , wie der Zweck es
erforderte , d. h. so hoch, .daß er bis zum Tode
des letzten Kriegsinvaliden ausreicht . Es wurde
daher berechnet , welche Summe zur Deckung
des Bedarfs erforderlich sei , wenn außer den
Zinsen des Fonds allmählich auch das Kapital
für die Pensionszahlungen verwendet würde.
Demgemäß ward der Jnvalidenfonds mit 187
Millionen Thalern oder 561 Millionen Mark
dotiert . Wie sich später herausstelltc , war die
Rechnung insofern nicht ganz zutreffend , als
auch ein geringeres Kapital ausgereicht hätte;
der Ueberschuß , welcher sich somit ergiebt . macht
es erfreulicherweise möglich , die Pension der
Kriegsinvaliden eben jetzt einigermaßen zu er¬
höhen . Nach der von der Verwaltung des
Jnvalidenfonds für den 30 . Juni 1891
ausgestellten Bilanzberechnung ergab sich ein
Aktivbestand von 463 084078 während sich
der Kapitalwert der gegenüberstehenden Ver¬
bindlichkeiten einschließlich der Berwaltungskosten
auf 346115 704 ^ bezifferte , so daß die Aktiv-
maffe des Fonds den Kapitalwert der Verbind¬
lichkeiten um 116968374 c/lL überstieg . Seit¬
her hat sich dieser Ueberschuß noch erheblich er¬
höht . Was die Einrichtung anlangt , so wurde
das Kapital in verzinslichen Schuldverschreib¬
ungen angelegt , teils bei deutschen kommunalen
Korporationen , teils bei deutschen Eisenbahnge-
sellschaften , teils bei landschaftlichen oder kom¬
munalen Bodenkreditinstiluten . H ^ stHAich pxx
Verwaltung des Fonds beschloß der Reichstag
>. Z , daß diese dem direkten Einfluß des Reichs¬
kanzlers untergeordnet , daß die vom Bundesrat
zu wählende Kommission nur eine indirekte Mit¬
wirkung bezüglich der Gesetzmäßigkeit aller Ver-
walrungsmaßregeln und außerdem die Reichs¬
schuldenkommission eine Kontrolle ausüben solle,
die zu diesem Zwecke um fünf Mitglieder ver¬
stärkt wurde , darunter drei vom Reichstage ge¬
wählte . Am 7. Februar 1876 wurde durch die
Annahme der Novelle zum Reichsinvalidenfonds¬
gesetz die Institution endgültig geordnet.

Württemberg.

Stuttgart,  26 . März . Bezüglich der
Lage der unständigen Lehrer hat eine Stutt¬
garter Gauversammlung folgende Thesen ange¬
nommen : i ) Der Lage der Unständigen ii.
g.) in der Besoldungsfrage , b) in den AnsieH-
ungsverhältniffen und e) in der Krankenver¬
sorgung dringend eine ^ .derung nötig . 2 ) Be¬
züglich der Besoldung ist die Mindestforderung
800 für Lehrgehilfen bis zum 22 . Jahr.
900 für Unterlehrer bis zum 25 . Jahr und
1000 als pensionsberechtigt vom 26 . Jahr
an . 3) Die Lchrgehilfenzeit soll bis zum 22.
Jahr , die Unterlehrerzeit bis zum 25 . Jahre
gehen , von da an sollen die Stellen ständige
und penstonsberechtigte sein. 4) Um der noch
herrschenden Ueberproduktion vorzubeugen . soll
die jährliche Aufnahme von Schulamtszöglingen
in rin näheres Verhältnis zu dem definitiven
Jahresverbrauch an Kandidaten gesetzt werden.
5) Nach zurückgelegtem 25 . Jahre sollte kein
Kandidat von der zweiten Dienstprüfung zurück
gewiesen werden dürfen . 6) Ein kranker Un¬
ständiger sollte vor Mangel und Entblößung
durch gesetzlich geordnete Einrichtungen wie in
Baden und Bayern geschützt sein.

Die vorläufigen Hauptergebnisse derVieh -
zählungen Württembergs  vom 1. Dez.
1892 sind nunmehr bekannt . Württemberg zählt
über 100 000 Pferde , welche seit Januar 1883
um nahezu 5000 Stück zugenommen haben . Die
Esel sind bis aus 76 Stück zufammengeschrumpft
(natürlich nur die viersilbigen .) An Rindvieh
zählt das Land nahezu 1 Million Stück (ca.

66 000 Stück mehr als 1883 .) Schafe (384 335
(weniger 165 769 ), Schweine 384 482 (mehr
102 196 ). Auch die Zahl der Ziegen . Bienen¬
stöcke, Gänse . Enten und Hühner hatten in den
letzten Jahren beträchtlich zugenommen . Der
im ganzen so erfreuliche Aufschwung unserer
Viehhaltung beweist , daß auch das Volksvermögen
im allgemeinen zugenommen hat . Die Abnahme
der Schafe in Württemberg zeigt sich ganz ent¬
sprechend der Abnahme auch in den übrigen
deutschen Ländern und ist einerseits die Folge
der durch die australische Wolle sehr gedrückten
Wollpreise und andererseits der durch die fran¬
zösische Zollerhöhung außerordentlich erschwerten
Masthammel -Ausfuhr nach Frankreich . Obgleich
die Hühnerzucht bei uns um nahezu 17"/„ zu-
genommen hat , sollte doch in dieser Richtung
noch vielmehr als bisher geschehen ; wurden doch
im vorigen Jahre für mehr als 80 Millionen
Mark Eier vom Ausland in Deutschland einge¬
führt und Württemberg allein hat für auslän¬
dische Eier mindestens 1' / , Millionen Mark
gezahlt . Zieht man von dieser Summe sogar
'/ » Million für Fütterungskosten der Hühner
ad . was entschieden zu hoch gegriffen erscheint,
so könnten unsere Bäuerinnen die noch verbleibende
1 Million recht gut gebrauchen , umsomehr , als
die Getreidepreise so tief gedrückt sind , daß unsere
Bauern nicht mehr auf ihre Selbstkosten bei
dem Getreidebau kommen . Bei dem Eierhandel
bleibt allerdings zu viel an den Händen der
Zwischenhändler hängen , und eine Hebung der
Eierproduktion ist nur dann zu erwarten , wenn
das Prinzip der Molkerei -Genoffenschaft auch
auf andere landwirtschaftliche Produkte ausge¬
dehnt wird.

Stuttgart.  7 . April . Strafkammer.
Jm November v . Js . wurde in hiesiger Stadt
eine große Anzahl von Diebstählen verübt,
wegen deren nicht weniger als 8 junge Leute vor
die Strafkammer verwiesen wurden , darunter 6
im Alter von 12 bis 14 Jahren , einer von 15,
einer von 16 Jahren . Es waren deshalb für
7 derselben , weil unter 16 Jahren , gesetzlicher
Vorschrift gemäß , Offizialverteidiger gestellt . Die
ihnen zur Last gelegten strafbaren Handlungen
bestanden in 13 teils schweren, reils einfachen
Diebstählen , einfacher Hehlerei , 4 Fälschungen
von Privaturkunden und damit vollendeten oder
versuchtem Betrug , woran sie je in verschiedenen
Gruppen beteiligt waren . Sämtliche Angeklagten
wurden überführt und zu Gefängnisstrafen von
einer Woche bis zu 9 Monaten verurteilt.

Ausland.
Brüssel.  1 . April . Eine interessante

Neuerung auf dem Gebiete des Fahrkartenwesens
wird demnächst das belgische  Eisenbahnmini¬
sterium eiuführen . Neben den bis dahin üblichen
Fahrkarten werden nämlich auch solche ausg ^-
geben erden , welche da" Recht verleihen , samt-
liehe Züge in ganz Belgien während der Dauer
von 7 resp . 14 Tagen zu benützen . Ein der¬
artiges Abonnemenls -Billet mit siebentägiger
Gültigkeit wird für die erste Klaffe 30 , für die
zweite 22,50 und für die dritte 15 Frcs . kosten,
und diesem Satze entsprechend werden auch die
Preise für die 14tägigen Fahrkarten festgesetzt
werden . Es läßt sich nicht leugnen , daß mit
dieser nachahmungswerten Einrichtung für viele
Personen eine große Annehmlichkeit geschaffen
werden wird , und was die Preise anbelaiigt . so
kann man sich wohl kaum ein billigeres Ver¬
gnügen denken, als z. B . für 15 Frcs . sieben
Tage und Nächte ohne fortwährend aus der
Eisenbahn herumfahren zu dürfen.

Aus Asien.  Die „Gazetta di Venezia"
berichtet schreckliche Einzelheiten über ein Erd¬
beben in der Stadt Malaltia in Mesopotanien.
Von 10 875 Häusern sind 2885 zerstört , 5690
unbewohnbar . Fast alle Moscheen und Kirchen
sind verwüstet . 800 Magazine gleichen Trümmer¬
haufen . Nach amtlichen Angaben sind 130
Menschen umgekommen.

Telegramm an den Euzthiiler.

§§ Karlsruhe,  10 . April . Der wegen
Raubs und versuchten Mords angcklagte Schüler

von Eutingen  wurde zu 15 Jahr Zuchthaus,

10 Jahre Ehrenverlust u. Polizeiaufsicht verurteilt.



vermischtes.
Den Kaiser in bayrischer Ulanen-

Uniform zu sehen, ist bisher wohl nur selten
Jemandem Gelegenheit geboten gewesen. In
diesen Tagen hat der Moment-Photograph Zies-
ler Unter den Linden in einem neu eröffnten
großen Schaukasten am Eingänge in die kleine
Mauerstraße ein umfangreiches koloriertes Bild
zur Ausstellung gebracht, welches die bayrische
Königsparade aus dem Jahre 1891 darstellt.
Es ist der Moment zur Ansicht gebracht, in
welchem der Kaiser, der damals noch den Voll¬
bart trug, in seiner grünen bayerischen Ulanen-
Uniform mit der Kette und der Dekoration des
bayrischen St . Hubertus-Ordens, die Front der
unter präsentiertem Gewehr stehenden Sanitäts-
Compagnie, in dunkelroter Uniform mit car-
moisinroten Kragen und Aufschlägen abreitet.

Berlin,  27 . März. Wie die „Kreuzztg."
mitteilt, hatte ein hiesiger Rechtsanwalt, Edwin
Katz, der englischen Aktiengesellschaft„NorveZian
auä Lveäisd Oowp." für einen hier
geführten Prozeß an Gebühren vierzigtausend
Mark abgefordert. Da die Gesellschaft nicht
zahlte, ging er klagend vor. und seine Forder¬
ung ist jetzt vom Kammergericht auf sechshundert
Mark festgestellt worden. Die Kosten dieses
Prozesses, die mehrere tausend Mark betragen,
hat der Rechtsanwalt und nur 50 die Ge¬
sellschaft zu tragen. In dem ersten Erkenntnis
ist ausgesprochen, daß durch so übertriebene
Forderungen das Vertrauen zum deutschen
Rechtsanwaltstande im Auslande erschüttert
werden müsse.

Wien,  26 . März. Auf nach Chicago!
Ein großer Wiener Kaffeewirt, welcher in Chicago
eine Wiener Wirtschaft errichtet, hat kürzlich
einen Aufruf erlassen, um Wiener Kellnerinnen
zu erhalten. Was geschah? Nicht weniger als
1651 Wienerinnen haben sich gemeldet! Sie
alle waren europamüde. Der Wirt hat sich die
acht schönsten ausgesucht; jedenfalls eine Heiden¬
arbeit.

Kopenhagen,  29 . März. Nach längerer
Pause vernimmt man wieder einmal ein Lebens¬
zeichen von dem bekannten„Kistenreisenden"
Hermann Zeitung.  Der reiselustige Schnei¬
der — er betreibt nämlich diesen Beruf im
Nebenamt— traf gestern als Eilgut in einem
gewöhnlichen Koffer aus Christiania auf dem
hiesigen Zollamt ein und überraschte die er¬
schrockenen Zollbeamten durch ein kräftiges
Hurrah aus der Tiefe seiner strohgepolsterten
Wohnung.

Das größte  S -Ff  zur See  ist der
Dampfer „Campania" aon der Eun-üro-^ Nie,
welcher am 8. April seine erste Reise von Liver¬
pool aus antreten wird. Das Schiff hat eine
Länge von 600 Fuß, eine Breite von 65 Fuß
und eine Tiefe von 43 Fuß. Es hat ein De¬
placement von über 18 000 Tons. Die „Cam¬
pania" ist ein Doppelschraubcndampfer und besitzt
2 komplette dreifache Expansionsmaschinen, jede
von 5 Zylinder. Den Dampf für diese liefern
12 Stahlkessel. Die Maschinen indizieren 15 000
Pferdekräfte. Die Schornsteine des Dampfers
haben 21 Fuß im Durchmesser und sind 120
Fuß hoch. Die fliegende Brücke ist 60 Fuß
über dem Wasser. Das Schiff besitzt ein elek¬
trisches Lichrsystem wie kein zweites. Die Ge¬
samtlänge des Drahtes, welcher hierbei zur Ver¬
wendung kam, beträgt ungefähr 40 Meilen.
Die Zahl der Passagiere, die der Dampfer auf¬
nehmen kann, ist auf 2000 festgesetzt. Davon
entfallen 700 auf erste Klasse, 160 auf zweite,
der Rest auf Zwischendeck.

Der Wetterprophet Rudolph Falb
hatte dieser Tage selbst einmal einen seiner
„kritischen Tage." Er enthüllte da nämlich in
einem zu Görlitz gehaltenen Vortroge seinen
erstaunten Zuhörern, welchen Segen Europa
vom — Pariser Panamakrach zu genießen habe.
Wäre der Panamakanal zu Stande gekommen,

so würde durch ihn der Golfstrom westwärts
in die Südsee abgelenkt werden und dadurch
hätte Europa eine neue Eiszeit zu erwarten.
Zunächst würde der deutsche Weinbau eingehen
und zuletzt hätte alles bei uns grönländisch
werden müssen.

Auf dem Gebiete der Schuhindustrie
ist wieder eine neue große Errungenschaft zu
verzeichnen, es ist nämlich den Herren Schab-
loncnmacherI . Heinz und Schlossermeister PH.
Schaaf in Pirmasens durch langes Studium ge¬
lungen. eine Erfindung zu machen, die berufen
sein wird, eine vollständige Umwälzung in
der Schuhfabrikat -ion  herbnzuführen. Die
Erfindung besteht darin, Sohle und Absatz aus
einem Stück herzustellen. Dadurch fällt nicht
nur die ganze Arbeit des Absatzbaues, Fleck¬
drücken, Fraisen, Stanzen u. s. w. fort, auch
eine große Ersparnis an Leder wird erzielt,
indem Flecke überhaupt nicht verwendet werden.
Mit der Sohle wird gleichzeitig der Absatz ge
stanzt und zwar so, daß das Leder für den
Absatz so tief hinuntergedrückt wird, als der
Absatz hoch werden soll. Es entsteht daher für
dos Innere des Absatzes(an Stelle der jetzigen
Flecke) ein hohler Raum; dieser Raum wird
mit einer von beiden Herren gleichzeitig er¬
fundenen Masse, die so fest wie Leder und dieses
vollständig ersetzt, ausgefüllt und der ganze
Absatz mit Sohle ist fix und fertig. Anstatt
der Masse kann auch Holz zu dem Absatz ver¬
wendet werden. Den beiden Herren wurde auf
ihre Erfindung unter Nr. 10,626 ein Patent
erteilt.

Eine Spiritistengeschichte.  In Mis¬
souri war einem Manne, welcher der Truglehre
des Spiritismus huldigte, die Frau gestorben,
aber das hinderte ihn nicht, den Verkehr mit
ihr durch ein Medium fortzusetzen. Allwöchent¬
lich überbrachte das Medium die Wünsche der
Frau aus den himmlischen Gefilden auf die
Erde. Zuerst verlangte sie von dem Manne
Geld zu weißen Engelskleidern, natürlich alles
vom feinsten Stoff, wie es sich für den Himmel
schickt, dann zu goldenen Flügeln, was ziemlich
hoch kam. Für „Ausflüge" mußte der getreue
Ehegatte hin und wieder ein Taschengeld schicken,
auch die Reparatur der Engelskleider, aber
namentlich der Flügel, kostete schweres Geld.
Der biedere Mann hatte der Seligen schon etliche
Male durch ein Medium sagen lassen, sie solle
sich ein wenig einschränken, wenn anders es die
himmlisch? Sitte erlaube. Endlich aber ging
dem Manne doch die Geduld aus, und auch den
Verwandten des Mannes kam es zu dick, als
sie erfuhren, daß der Mann von dem Medium
bereits um 3- 4000 Dollars geprellt worden
war. Sie forschten nach, wohin das Geld ge¬
kommen, und fanden, daß alles auf des Mediums
Namen bei der Bank deponiert war. Der be¬
trogeneL nn war — es ist das ein selten
vorkommenoer Fall vom Spiritismus kuriert.

Ein übermütige 'unger Ausländer
forderte in einem Kaffeê iuse zu München die
Anwesenden auf, mit ihm Billard, die Partie um
einen Dukaten, zu spielen. Niemand wollte
entrieren: „Nun denn, rief de, Fremde, „wer
spielt die Partie um eine Ohrfeige?" — „Do
bin i do," erwiderte der anwesende launige Hof»
musiker Pranger, trat zum Billard und ergriff
ein Queue. Bevor aber noch die Partieb gann,
sprach Pranger sehr höflich: „Mo lieber Herr!
's is in Boarn Modi, daß man z'erst(zuerst)
setzt, vor mu z'spielen oanfängt", — und hier¬
mit verabreichte er dem Fremden eine derbe
Ohrfeige, bevor aber dieser wieder zur Besinnung
kam, war der flinke Pranger längst zur Thür
hinaus.

Die Erfindung einer kugelfesten Uni¬
form  in Mannheim bringt folgende Anekdote
wieder in's Gedächtnis. Ein Fremder wurde
eines Morgens beim Herzog von Wellington
vorgelassen. Er legte dem großen Krieger eine
kugelfeste Jacke vor und ersuchte ihn, dieselbe bei
der Armee einzuführen. „Gut", sagte der Feld¬

herr, „ziehen Sie die Jacke an." Der Fremd-
that es. Der Herzog schellte: ein Offizier er.
schien. „Sagen Sie dem Hauptmann So-u„d-jo
er solle zwei Soldaten mit geladenen Gewehren
hierher senden." Als der Erfinder diese ominösen
Worte hörte, verschwand er sofort.

(Zukuufts-Zeituugsnot.) . . . Großes Aus.
sehen erregt in allen Kreisen der seltene Aus-
nahmefall, daß seit drei  Tagen kein Erfinder
ein Patent auf kugelsichern Stofs  anae-
meldet hat. Bis jetzt beläuft sich die Zahl
schießfestcn Patent-Stoffe auf 12 706.

Folgende bezeichnende Todesanzeige  findet
sich in der „Schles. Ztg.": „Am 1. d. M.  ver.
schied zu Mentone in Frankreich, der pfleglich
liebenden Hand in seinen letzten Lebensslunden
entbehrend, mein lieber Schwager, der Ober¬
lehrer. . . . Er starb in seinem 38. Lebens¬
jahre vorzeitig an Entkräftung als ein Opfer
seiner unerschütterlichen Ueberzeugung von der
Richtigkeit rein vegetarischer Lebensweise."

(Moderne Wirtschaft.) Dame vom Hans:
„O, ich sage Ihnen , beste Freundin, die Zeit vor
den Feiertagen ist doch entsetzlich: Gestern hatten
wir den Tapezierer da, den Maler, den Boden¬
wichser, die Putzerin, die Waschfrau. . . !» -
Der kleine Karl : „Den Gerichtsvollzieher
hast Du vergessen, Mama !"

iMtoäai 'ä.) Sie: „. . Die Geheimrätin
hat heute große Kaffeegesellschaft: da wird natür¬
lich wieder über alle abwesende Damen zu Ge-
richle gesessen  werden !" — Er : „Aha!
Also so eine Art ^.utocakä !"

(Vom Kasernenhof.)^Unteroffizier(zum Re-
kruten) : „Kerl, wenn's auf Sie angckominen
wäre, wären sie aus lauter Dummheit womög¬
lich die drei Jahre noch beim Zivil geblieben.

Gemeinnütziges.
(Zur Radieschenzucht .) Die Radieschen verlangen

ein feuchtes , gut gedüngtes Erdreich und viel Sonne.
Wenn man Radieschen recht früh haben will, muß man
sie ins Mistbeet anfangs Februar säen. Um fort¬
während frische Ware zu haben , geschieht die Aussaat
in Zwischenräumen von 3 zu 4 Wochen, und zwar von
April  an ins freie Land . Wenn die Radieschen das
vierte Blatt erreicht haben , kann man sie zur Speise
ausziehen . Es ist zu bemerken , daß die Aussaat sehr
dünn geschehen muß , so daß jedes Pflänzchen 4 Zoll
Raum erhält . Dichtere Saaten müssen verzogen werden.
Versäumt man das Verziehen , so wachsen die Radies¬
chen mehr ins Kraut und liefern schlechte Wurzeln.
Bei trockener Witterung werden sie leicht pelzig, wes¬
halb sie dann fleißig begossen werden müssen. Jedoch
nehmen sie diesen Fehler auch an , wenn man sie zu
lange stehen läßt.

Auflösung des Zahlenquadrats in Nr. 54.

97 61 17 25

25 17 61 97

61 97 25 17

17 25 97 61

Wir geben hiemit wiederholt die Schluß'
zeit für Inserate unseres Blattes bekamt

ieselbe ist:
! Drenstagsblatt am Wontag vorm . 11 W

Donnerstagsblatt am Mittwoch „ H »
Samstagsblatt am Ilreitag „ ^ "
Sonntagsblatt am Samstag ,, ^ "

ese Aufgabezeiten sind unbedingt abhängig von
tverbindungen des Bezirks , mit welchen
Leil der Auflage versendet wird . . . »
!ir bitten die H.H. Auftraggeber recht
chten zu wollen , da wir mit Rücksicht auf
velche nur Postbotenverbindung (»m
lb und Liebenzell aus ) haben , oben angeg
ünhalten müssen . Die Sonntagsnummer
) . diese Orte erst Montags erhalten , wenn °°s
icht schon am Samstag vormittag ausgeg

Redaktion, Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.
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